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Die aktuellen Trainingszeiten im Überblick

wird endlich gut. Oder? Eure Meinung zu dieser neuen 
Form des Rückblicks ist gefragt! Nach vier Jahren 

im alten Zeitungsgewand war es höchste Eisenbahn, ein 
zeitgemäßes neues Outfit für unser mittlerweile im elften Jahr 
erscheinendes KDVZ-Jahresrückblicksmagazin zu basteln. 
Das hat (zusammen mit meinen neuen beruflichen Verpflich-
tungen) eine Weile gedauert, sodass der Rückblick erst im 
Februar erscheint, obwohl er sonst bereits zur Mitgliederver-
sammlung im Dezember verteilt wurde. Vom Umfang her ist 
das Heft mit 16 Seiten dicker denn je, was nicht zuletzt am sechsseitigen Rei-
sebericht aus Asien liegt. Bleibt mir, Euch viel Spaß beim Lesen zu wünschen 
und mich für die Zuarbeiten von Christin, Raik und besonders Olav sowie Ralf 
zu bedanken, ohne die der Rückblick in dieser Form nicht möglich gewesen 
wäre. Wir werden versuchen, die Ausgabe auch als pdf-Datei auf die Home-
page zu stellen, falls die Papier-Ausgabe vergriffen ist oder abhanden kommt. 
In diesem Sinne wünsche ich Euch und uns ein erfolgreiches und schönes 
Jahr 2009,

Andreas
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Tag	 	 	 Training	 	 	 	 wo?

Mo 17.00-19.30 Uhr	 Kindertraining/Anfänger		  Turnhalle Körperbehindertenschule Fermersleber Weg

Di 18.30-20.00 Uhr		  Kumite/SV/Vollkontakt		  Turnhalle Uni-Campus (Keller)

Do 17.30-19.00 Uhr		 Kumite Fortgeschrittene		  Turnhalle Körperbehindertenschule Fermersleber Weg
Do 19.45-21.15 Uhr		 Kata Fortgeschrittene		  Turnhalle Grundschule Am Glacis, W.-Külz-Straße

Fr 17.30-19.00 Uhr		  Gemischtes Training für alle		  Turnhalle Oskar-Linke-Sekundarschule, Schmeilstraße
Fr 19.00-20.00 Uhr		  SV Erwachsene			   Turnhalle Oskar-Linke-Sekundarschule, Schmeilstraße

Veränderungen bei den Trainingszeiten
gibt leider wieder aktuelle 
Änderungen bei den Trai-

nings- und Hallenzeiten des KDVZ. 
Das Anfänger- und Kindertraining von 
Raik findet ab sofort immer montags 
von 17.30-19.30 Uhr statt, und zwar 
in einer neuen Halle: Der Turnhalle 
der Körperbehindertenschule am Fer-
mersleber Weg (gleich neben dem 
Campus der medizinischen Universi-
tät). Dort findet auch das Kumite-Trai-
ning für die Fortgeschrittenen statt, 
allerdings am Donnerstag von 18-19 
Uhr.
„Bis jetzt steht allerdings noch nicht 
fest, wer das Kumite-Training gibt“, 
sagte Olav beim Vorstandstreffen 
Mitte Februar. Er nimmt sich mehr 

Zeit für die Familie, sodass die Ku-
mite-Zeit wohl von abwechselnden 
Trainern gegeben wird. Gleiches gilt 
für das Freitagstraining. Wann, wie 
und wo der KDVZ nun Trainingszeiten 
anbietet, findet Ihr in einer aktuellen 
Übersicht (s.u.). Ein Ende der Hal-
len-Odyssee wird wohl auch in den 
nächsten Monaten und Jahren nicht 
in Sicht sein. So wird in diesem Jahr 
der Schulhof der Grundschule Anna-
straße fertig und wir könnten dorthin 
zurück. Im Rahmen der Schulschlie-
ßungen und -zusammenlegungen 
werden außerdem in den nächsten 
Jahren viele Turnhallen geschlossen 
oder saniert. Wir halten Euch auf dem 
Laufenden.  � (st)

Es
Einer der Trainingsklassiker: SV am Freitag
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war für den KDVZ vor 
allem vom Besuch 

zahlreicher Turniere in Sachsen-
Anhalt und der ganzen Bundesre-
publik geprägt. Wo genau und wie 
erfolgreich wir waren, soll Euch der 
folgende Jahresrückblick ins Ge-
dächtnis zurückrufen.
Unser neues Jahr fängt genauso 
erfolgreich an, wie das Alte aufgehört 
hat. Beim „Sakura-Cup“ in Senf-
tenberg starteten Raik „Falk“ Hiller, 
Stefan „Dutchkiller“ Müller, „Klein“ 
Marcus Schlee und Lukas Schladitz. 
Neben sehr vielen Landeskaderath-
leten aus Sachsen-Anhalt konnten 
unsere vier Vereinssportler sich sehr 
gut in Szene setzen. Zwei zweite und 
ein erster Platz waren die Belohnung. 
Auf den Offenen Landesmeister-
schaften Ende Februar in Thüringen 
sicherte sich Raik bei hohem Niveau 
unter Coaching von Katja „Sonne“ 
Wolke zwei dritte Plätze.
Bei den Landesmeisterschaften 
Anfang März konnte unser Verein mit 
wenigen Startern gute Leistungen 
erzielen. Folgende Platzierungen 
errangen wir: Markus Schladitz 1.Pl.; 
Apti Daudov 1.Pl.; Marcus Schlee 
2.Pl.; Raik Hiller 3.Pl.; Team 3.Pl. 
(Schladitz, Hiller, Mendil) – alles 
Kumite – Maximilian Schwaar 2.Pl. 
Kata! Auf dem dritten Zwönitztalpo-
kal Ende März traten Alice und Raik 
für den KVSA an und sorgten mit 
ihren Siegen dafür, dass der Landes-
verband den 2. Platz 
der Länderwertung 
erreichte. Sven „Rü-
schi“ Kleinerüschkamp 
nutzte das Turnier, um 
sich auf seine Bundeskampfrichter-
prüfung vorzubereiten. 
Beim Krokoyama-Cup 2008 Anfang 
April gingen bei dem diesjährigen 
Cup für unseren Verein Maximilian 
„Max“ Schwaar und Lisa Martin an 
den Start. Dieses Turnier ist mit über 
850 Startern der größte Nachwuchs-
wettkampf in Europa. Es gibt keine 
Trostrunde – verliert man einmal, ist 
man raus. Max startete als erster und 
verlor nach einer mehr als wider-
sprüchlichen Kampfrichterentschei-
dung 2:1. Damit war für Max der 
Wettkampf nach einer sehr harten 
Vorbereitung zu Ende. Bei Lisa lief 
es besser. Sie gewann einen Kampf 
nach den anderen mit 3:0. Selbst im 

2008

365 Tage Karate

Altmarkpokal 2008 in Gardelegen

Finale überzeugte sie die Kampfrichter mit 
ihrer Leistung (5:0).
Auf den Deutschen Meisterschaften der 
Leistungsklasse Mitte April zeigten wir mit 
vier Kämpfern Präsenz, doch Apti war krank 
und Alice, Markus und Raik kamen nicht über 
die erste Runde hinaus! Aber eine wertvolle 
Erfahrung! 
Das traditionelle Turnier Altmark-Pokal Ende 
April zählt zu den Breitensportveranstaltungen 
und bietet Neueinsteigern in unserer Sportart 
die Möglichkeit, erste Wettkampferfahrungen 
zu sammeln. So nutzten Kirsten Tietz, Christin 
(Fischi) Berretz, Alice (Chefin) Giffey, Maximili-
an (Maxi) Schwaar, Viktoria (Vicky) Rupprecht 

und Raik (Falk) Hiller diesen Wettkampf und 
errangen diverse Erfolge. Holger und Tilo 
waren als Coaches dabei. Mitte Mai fuhren 
Apti, Markus, Olav und Rüschi zum Euro-
Young-Star-Randori nach Alfeld, wo Apti einen 
2. Platz im Randori-Marathon belegte und 
unsere beiden Trainer erfolgreich ihre Bun-
deskampfrichterprüfungen bestanden.
Ende Mai kämpften Ali Wilke und Raik 
erfolgreich auf dem Wado-Cup in Chemnitz. 
Eine Woche später fanden die Deutschen 
Hochschulmeisterschaften statt, bei denen 
für den KDVZ Alice Giffey, Veit Albrecht, 
Christian Scheiblich, Raik Hiller und Victoria 
Rupprecht an den Start gingen. Leider gab 
es gegen die hochkarätige Konkurrenz keine 
Platzierungen. Mitte Juni starten Lisa und 
Max auf der DM der Jugend und Senioren 

im Harzstädtchen Ilsenburg und hatten mit 
umstrittenen Kampfrichterentscheidungen zu 
kämpfen. Lisa schaffte es deshalb „nur“ bis 
zum Vizemeistertitel.
Kurz vor den Sommerferien fuhren wir zum 
SV-Lehrgang nach Egeln, wo auch Vereins-
prüfungen stattfanden. Bestanden haben 
Julia Sand (9.Kyu), Christin Berretz, Isabell 
Behrens, Bastian Krüger, Pascal Zimpel (alle 
8.Kyu), Cornelia Schladitz (7.Kyu), Ralf Wille 
(6.Kyu), Wiebke Richter (5.Kyu), Holger Rach 
und Marcus Schlee (beide 4.Kyu). Beson-
ders hervorzuheben sind die sehr guten 
Leistungen von Wiebke, Marcus, Ralf und 
Holger. Holger war mit seinen 40 Jahren der 

älteste Prüfling und konnte nicht 
nur die Prüfer davon überzeu-
gen, dass es im Karatekeine 
Altersbeschränkung gibt.
Nach der Sommerpause ging 

es erst im Oktober weiter. Auf dem 8. Erzge-
birgs-Cup vertraten Raik „Falk“ Hiller, Chri-
stian „Baumann“ Ruszczynski und Alexander 
„Ali“ Wilke den KDVZ. Sie heimsten mehrere 
Medaillen ein, während Alice und Rüschi als 
Kampfrichter vor Ort waren.
Am 24. Oktober war Frank Hörner zur Dan-
Vorbereitung in Schönebeck zu Gast. Mitte 
November gewann Lisa auf dem Shito-Ryu-
Cup in Beilstein den Gesamtsieg. Damit 
endete die Turniersaison des Jahres 2008. 
Am Nikolauswochenende stand für uns die 
Dan-Prüfung an, und eine Woche später 
trafen wir uns alle in gemütlicher Runde zur 
Mitgliederversammlung und Weihnachtsfeier. 
Es war ein schöner Abend mit Essen, Spielen 
und Dia-Vortrag und der Möglichkeit, sich mal 
außerhalb des Trainings zu unterhalten.
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eine Gelegenheit bietet sich 
nur selten, und der KDVZ 

war entschlossen, sie zu nutzen: Eine 
Dan-Prüfung gleich vor der Haustür, in 
Schönebeck. Schon lange vorher stand 
fest, dass am Nikolaus-Wo-
chenende 2008 Frank Hörner 
und Marcus Gutzmer in der 
Salzstadt weilen und Prü-
fungen in stilrichtungsfreiem 
Karate abnehmen würden. Während 
Olav und Alice sich vorgenommen 
hatten, ihren vierten bzw. zweiten Dan 
abzulegen, wurden die zahlreichen 
Dauer-Braungurte des Vereins von Olav 
dazu ‚ermuntert‘, doch auch teilzuneh-
men – nicht nur als Uke für die beiden, 
sondern mit einem eigenen Programm. 
Am Ende entschieden sich fast alle, an 
der Prüfung teilzunehmen, und zwar aus 
zwei Gründen: Herdentrieb (geteiltes 
Leid ist halbes Leid) und die Tatsache, 
dass uns die beiden Prüfer Frank und 
Marcus schon lange freundschaftlich 
verbunden sind. 
Seit den Sommerferien stellten sich dann 
auch Veränderungen im Training ein: Die 
restlichen Vereinsmitglieder hatten die 
Ehre und die Freude, mit uns unsere Prü-
fungsprogramme durchzugehen, später 
durften die Dan-Anwärter dann für sich 
trainieren. Mit einem Kampfrichter-Lehr-
gang erfüllten Vicky, Veit und Andreas 
auch die formalen Bedingungen zur Teil-
nahme an der Prüfung, und die Braun-
gurte besuchten im Herbst mehrere 
Lehrgänge bei Marcus Gutzmer und eine 
Dan-Vorbereitung in Schönebeck mit 
Frank Hörner, der alle kritisch unter die 

So

Ich seh‘ schwarz!
Der KDVZ hat fünf neue Dan-Träger

Geschafft! Zwei alte und fünf neue 
Dan-Träger freuen sich über ihre 

bestandenen Prüfungen, die Prüfer 
aufs Essen ...

Vorbereitung muss sein! Hier mit den Schönebecker 
und Magdeburger Dan-Anwärtern sowie Frank Hörner

Lupe nahm und noch Tipps und Hinwei-
se gab. An Wochenenden entstanden in 
Heim- und Trainingsarbeit ausgefallene 
und exotische Programme, wobei jeder 
seinen eigenen Vorlieben und seiner 

Spezialisierung auf Kata, Kumite oder 
Selbstverteidigung entsprechend ein 
mehrseitiges Dossier anfertigte, das mit 
Partnern einstudiert wurde – an dieser 
Stelle vielen Dank an Stefan und Raik, 
die ihre Freizeit opferten und sich als 
Ukes zur Verfügung stellten, obwohl sie 

mit der Prüfung selbst nichts zu tun 
hatten. Je näher der Dezember kam, 
desto nervöser wurden insbesonde-
re die Braungurte. Zum Glück gab 
es Tilo und Olav, die selbst Prüfung 
machen wollten, sich aber immer 
die Zeit nahmen, allen anderen den 
letzten Schliff zu geben. 
Das Wochenende 6./7. Dezem-
ber war da und begann mit einem 
Lehrgang unter den strengen Augen 
des nunmehr ehemaligen langjäh-
rigen Kata-Landestrainers Marcus 
Gutzmer. Er nutzte mit Sicherheit 
die Gelegenheit, die Dan-Anwärter, 
deren Technik und Ausdauer ein 
letztes Mal unter die Lupe zu neh-
men. Die Prüfung selbst fand dann 
am Sonntagabend in der kleinen und 
alten Halle des SKDV Schönebeck in 
Frohse statt. Aufgrund der hohen Teil-
nehmerzahl wurden alle Dan-Anwär-
ter einzeln oder in kleinen Gruppen in 
die Prüfungsräume gerufen, um einen 
Teil ihres Programms zu zeigen. Da-
nach hieß es warten, bis man wieder 

an der Reihe war. Nach knapp 
vier Stunden waren alle 13 
Prüflinge k.o. und durch – und 
alle hatten bestanden! Zur 
Belohnung für die Strapazen 

gab es einen Kuchen von Katja, Sake 
von Olav und der Verein spendierte 
bestickte schwarze Gürtel für jeden. 
Am Ende eines langen Tages sprach 
Olav aus, was wohl alle dachten: 
„Jetzt hab‘ ich erstmal die Schnauze 
voll von Karate!“
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Jahre Planung, eisernes Sparen und eine 
Menge Organisationsstress gingen dem 

voraus, was für Florian und mich die Erfüllung eines 
Lebenstraumes sein sollte: eine Rucksack-Rundrei-
se durch Asien, ohne Zeitdruck und fest geplante 
Abschnitte. Er beendete gerade seinen einjährigen 
Wehrdienst, ich mein Studium, und wir hatten beide 
mehrere Monate Zeit, bis im Herbst Studium bzw. 
Arbeit beginnen würden. 
Im April 2008, vier Wochen vor der Abreise, begann 
die eigentliche heiße Phase der Vorbereitungen. Wir 
wälzten Asien-Reiseführer auf der Suche nach den 
Orten,die wir unbedingt sehen wollten, buchten online 
die ersten Übernachtungen in Japan und komplet-
tierten unsere Ausrüstung. Dabei experimentierten 
wir mit allerlei Ausstattungsvarianten der Trecking-
Rucksäcke – was muss unbedingt mit, was können wir 
auch vor Ort kaufen, vielleicht sogar billiger? Wirk-
lichen Stress bereitete uns die chinesische Botschaft 
in Berlin, die sich aufgrund der Proteste in Tibet und 
der bevorstehenden Olympia-Zeit bei der Ausstellung 
eines mehrmonatigen Visums querstellte. Am Ende 
mussten wir eine handschriftlich signierte Einladung 
einer Privatperson aus China, einen gebuchten Flug 
und eine reservierte Hotelübernachtung nachweisen. 

Zwei

Unsere Reiseroute

Beste Aussichten
Japan, China und zurück – ein Reisebericht

Das kostete viele Nerven, 500 
Euro extra für den Flug und eine 
gefälschte Unterschrift auf der 
Einladung aus der Kung-Fu-Schu-

le. Unsere Reisepässe wurden 
uns eine Stunde vor Abflug an 
den Flughafen gebracht... eine 
sehr knappe Angelegenheit!

Blick über die alte 
Kaiserstadt Kyoto
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Mit einem mulmigen Gefühl setzten wir 
uns am Morgen des 2. Mai 2008 in den 
Zug nach Berlin-Tegel, schließlich wollten 
wir fünf Monate wegbleiben. Von Berlin 
aus flogen wir nach London, und wenig 
später saßen wir in der Boeing von British 
Airways, die uns in 13 Stunden Flug nach 
Tokyo bringen sollte. Wir hatten Glück, 
denn das Flugzeug war ziemlich leer, 
sodass wir uns zum Schlafen hinlegen 
konnten. Auch das umfangreiche Film- 
und Serienangebot ließ die Zeit „wie im 
Fluge“ vergehen.
Trotzdem waren wir ziemlich 
k.o., als wir in Tokyo-Na-
rita aus dem Flugzeug 
stiegen. In weiser 
Vorraussicht hatte ich 
in Narita selbst die er-
sten Übernachtungen 
gebucht, sodass wir es 
nicht allzu weit bis zum 
Hotel hatten. Die ersten 
beiden Tage verbrachten 
wir nur in Narita, denn der Ort 
hat viele sehenswerte Tempelanla-
gen, Kleinstadtflair und wir litten unter Jet-
lag. Am dritten Tag begannen wir mit der 
Erkundung des 35-Millionen-Einwohner-
Ballungsraumes Tokyo selbst. Mit S- und 
U-Bahn waren wir in einer Stunde in der 
Innenstadt und besichtigten als erstes 
die großen Nationalmuseen im Stadtteil 
Ueno. Dort sind viele Kunstgegenstände, 
Waffen und Alltagsgegenstände aus der 
Geschichte Japans zu sehen – sehr emp-
fehlenswert! Zurück in Narita, deckten 

wir uns im Supermarkt mit Essen ein und 
absolvierten ein leichtes Training auf dem 
örtlichen Spielplatz. Auch die nächsten 
beiden Tage fuhren wir zum Sightseeing 
nach Tokyo und sahen sowohl Unmengen 
von Wolkenkratzern als auch altehrwür-
dige Tempelanlagen, den Großstadt-
dschungel und riesige waldartige Park-
anlagen, den Kaiserpalast und künstlich 
im Meer aufgeschüttete Inseln. Die Stadt 
ist trotz ihrer schieren Größe erstaun-
lich sauber und schön, und wir haben 

uns entgegen andersweitiger 
Befürchtungen selbst im 

Tokyoter U-Bahn-Netz gut 
zurechtgefunden. Wenn 
wir doch einmal Hilfe 
benötigten, konnten 
wir jederzeit Einheimi-
sche fragen, die sich 
als überaus freundlich, 

höflich und hilfsbereit 
herausstellten – zum 

Beispiel bei der Buchung 
unserer Übernacht-Busfahrt 

zum nächsten Etappenziel Kyoto, 
die nur per Telefon möglich war!
Den letzten Tag im Raum Tokyo ver-
brachten wir bei herrlichem Frühsommer-
wetter auf unserem Spielplatz in Narita, 
kauften im Supermarkt noch einmal 
ordentlich ein und trafen dort auch eine 
nette Japanerin, die uns Essen schenkte 
und uns sogar noch einen Verpflegungs-
korb ins Hotel nachbrachte. Um 23 Uhr 
stiegen wir in den Bus und kehrten Narita 
den Rücken.

Hotelfrühstück in Narita: Obst, Salat, Reis, Jogurt 
und Croissants - sehr gesund und lecker! Historisches aus den Nationalmuseen

Das Rathaus von Tokyo in Shinyuku

Eine Bootstour hinunter 
zum Hafen von Tokyo

Reinigung 
im Tempel
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Nach neunstündiger Fahrt im recht kom-
fortablen Nachtbus mit Schlafsesseln ka-
men wir am 9. Mai in der alten Hauptstadt 
Kyoto an – und sahen eine völlig andere 
Stadt. Obwohl eine Millionenmetropole, 
wirkt Kyoto eher wie eine Kleinstadt. Das 
liegt daran, dass hier laut Gesetz kein 
Haus höher gebaut werden darf als die 
zahlreichen Kulturdenkmäler und Tempel-
anlagen. Schnell fanden wir unser Hostel 
„K‘s House“, das im Vorjahr als bestes 
Hostel Japans ausgezeichnet wurde 
und bezogen unser Achtbettzimmer, das 
wir uns mit einem deutschen Mädel und 
fünf Engländern teilten – alle sehr nett. In 
Tokyo wäre eine Fahrradfahrt Selbstmord, 
im weitaus wärmeren Kyoto sind die Stra-
ßen jedoch auch für Biker konzipiert, und 
so machten wir die Sightseeing-Touren 
der folgenden Tage alle mit dem Fahrrad. 
Wir sahen die schönsten Tempelanlagen 
Japans, den alten Kaiserpalast, das 
Schloss des Shogun, erkundeten das 
Nachtleben und badeten im ältesten On-
sen der Stadt. Jeden Abend kochten wir 
in der Gemeinschaftsküche des Hostels 
und kamen mit jungen Leuten aus aller 
Welt ins Gespräch. 
Einer der Höhepunkte des Aufenthaltes in 
Kyoto war mit Sicherheit unsere Radtour 
zum größten See Japans, dem Biwa-See. 
Laut Karte war der nicht weit weg, aller-
dings hatten wir nur Damenräder ohne 
Gangschaltung und mussten die Berge 
überwinden, die die Stadt umgeben. 
Nach drei Stunden Fahrt waren wir am 
Wasser. Statt Baden zu gehen, ruhten wir 

uns aus und schliefen, denn wir mussten 
ja die gleiche Strecke zurückradeln! Bis 
auf diesen Tag haben wir täglich ein Trai-
ning absolviert, unter anderem in einem 
Goju-Ryu-Dojo. 
Eigentlich wären wir gerne noch länger 
auf der Hauptinsel Honshu geblieben und 
hätten uns z.B. Hiroshima angesehen, 
aber wir wollten einen Monat auf Okinawa 
verbringen und mussten Mitte Juni nach 
China einreisen. Darum kehrten wir am 
16. Mai Kyoto den Rücken und fuhren ins 
benachbarte Osaka, wo wir den Tag über 
am Hafen verbrachten, um 19 Uhr an 
Bord einer Frachtfähre der Arimura-Linie 
zu gehen. Im Gemeinschaftsschlafsaal für 
56 Menschen waren bis auf uns nur ein 
paar wenige Japaner, denn die meisten 
haben keine Zeit für 34 Stunden Fahrt bis 
nach Okinawa. Immer nach Süden ging 
die Fahrt, und wir hielten an vielen Inseln. 
Essen gab es von der Bordküche und 
auch Automaten, und wir vertrieben uns 
die Zeit mit Schlafen, Lesen und Training. 
Nach und nach wurde es schwül-warm, 
und nach zwei Nächten auf See tauchte 
Naha, die Hauptstadt von Okinawa, aus 
den Wolken auf. Ursprünglich wollten 
wir auf einem Zeltplatz übernachten und 
steuerten deshalb nach einem Frühstück 
bei McDonalds die Touristeninformation 
an. Doch kein Zeltplatz bot, was wir gerne 
hätten, oder sie waren zu weit entfernt. 
Also folgten wir dem Tipp unseres Rei-
seführers und quartierten uns im Hostel 
CamCam ein – unser Zuhause für die 
nächsten vier Wochen!

Mit dem 
Fahrrad 

unterwegs 
in Kyoto

Kiyomizu-dera – einer der 
schönsten Tempel Japans

Warten auf die Fähre im Hafen von Osaka

Ausruhen nach der 
Radtour zum Biwa-See

Training auf okinawa

Mit Blick auf den Aufenthalt in der Shaolin-KungFu-Schule 
und die dort zu erwartenden Strapazen (Training 3-4x täglich!) 
wollten wir uns in Japan vor allem für diese Zeit fit machen – und 
natürlich auch das Original-Karate an der Quelle studieren. 
Dazu hatten wir im Vorfeld einen ausgeklügelten Trainingsplan 
entwickelt, der Kraft-, Ausdauer- und Technik-Elemente enthielt. 
12 Mal pro Woche trainierten wir auf Okinawa, immer morgens 
und abends. Je drei Mal pro Woche liefen wir und spulten auf 
dem örtlichen Spielplatzpark ein Oberkörperkrafttraining ab, 
dazu kam Sprungkrafttraining, Kick-Training und für Andreas 
Trainingseinheiten im Shubukan Uema Dojo (Shorin Ryu) am Montag, Mittwoch 
und Freitag. Dazu kamen Schwimmen, Springseil, Freestyle, Waffen-Training, 
viel Stretching und wir begannen mit leichter Abhärtung nach Uema-Vorbild. 
Nach ein paar Startschwierigkeiten gewöhnten wir uns schnell an die Belastung 
und waren nach vier Wochen fitter denn je. Die erarbeitete Kraft und Kondition 
sollte uns später in China sehr hilfreich sein, und auch das Okinawa-Karate 
war sehr lehrreich und inspirierend für uns.
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Der Monat auf Okinawa verging wesent-
lich entspannter als die beiden durchge-
planten Sightseeing-Wochen zu Beginn 
der Reise. Wir begannen vor allem mit 
dem Intensiv-Training als Vorbereitung auf 
die Zeit in China (siehe „Training auf Oki-
nawa“) und waren deshalb für gewöhnlich 
morgens und abends unterwegs, denn 
sonst war es zu warm. Nach einigem 
Suchen wurde mir in einem Laden für 
Kampfsportausstattung das Karate-Dojo 
Uema empfohlen, zu dem ich regelmäßig 
ging und wo ich schnell integriert wurde. 
Im Schnitt zwei Mal pro Woche nutzten wir 
das dichte Busstreckennetz der Insel, um 
Ausflüge zu machen – wir besuchten das 
original restaurierte Okinawa-Dorf Ryukyu-
Mura, das Hauptquartier der japanischen 
Armee im Zweiten Weltkrieg, tropische 
Strände, die US-amerikanisch geprägte 
Mitte der Insel, das Schloss des Königs 
der Ryukyu-Inseln und vieles mehr. 
Oft blieben wir aber auch im Hostel, 
ruhten uns nach dem harten Training aus, 
lernten Japanisch, surften im Internet, 
lasen und unterhielten uns vor allem 
angeregt mit den Mitarbeitern und Gästen 
des CamCam – mit Händen, Füßen und 
einem „Japenglisch-Mix“. Dabei entstan-
den schnell Freundschaften. Im nahe 
gelegenen Supermarkt kauften wir alle 
zwei Tage ein und sorgten in der Gemein-
schaftsküche komplett selbst für unser 
Essen. Es gab viele Nudeln, Eier, frisches 
Obst und Gemüse und natürlich Sushi 
und Geflügel, abgerundet mit Schokolade 
und Kaffee. Natürlich gönnten wir uns auf 
dem Touristenparadies Okinawa auch 

den einen oder anderen Restaurant- oder 
McDonalds-Besuch, das tägliche Eis war 
ebenfalls Pflicht. Nicht nur im Hostel, son-
dern auch unterwegs und über mein Dojo 
lernten wir schnell Insulaner kennen und 
stellten fest, dass sie wesentlich lockerer 
und entspannter, aber genauso nett sind 
wie die Japaner von Honshu.
Das ist wahrscheinlich ein Grund, warum 
so viele junge Japaner dorthin „fliehen“, 
um einfach Tempo aus ihrem Leben zu 
nehmen, ein bisschen zu jobben und sich 
selbst zu finden. Das Wetter war sehr heiß 
und konnte, wie auf Inseln üblich, schnell 
umschlagen. Dann gab es gewitterartige 
Wolkenbrüche, die der Luft aber kaum et-
was von ihrer Schwüle nahmen. Ein Grund 
mehr, tagsüber nicht allzu viel rauszuge-
hen, wie wir gleich am Anfang feststellen 
mussten, als wir uns durch die geschlos-
sene Wolkendecke trotz Eincremen mit 
LSF 50 einen bösen Sonnenbrand holten!
Die vier Wochen vergingen wie im Fluge, 
und ab und zu mussten wir uns auch mit 
leidigen organisatorischen Tätigkeiten 
auseinandersetzen. So erhielt ich eine 
Mail von der Volksstimme, laut der ich 
schon am 1. September meine Arbeits-
stelle antreten sollte. Dadurch wurde eine 
Umbuchung meines Rückfluges nötig, 
und auch mit der KungFu-Schule in China 
standen wir bereits in Mail-Kontakt, damit 
sie uns vom Flughafen abholen.
Wir bedankten und verabschiedeten uns 
bei den lieb gewonnenen Japanern mit 
einem deutschen Abschiedsessen und 
flogen Mitte Juni mit einem Trauer-Kloß im 
Hals in Richtung Shanghai ab.  

Unser großes 
Abschiedsessen im 
CamCam: Es gab 
Rührei, Kartoffelsa-
lat und Würstchen 
sowie natürlich Bier!

Wir fanden schnell neue Freunde,hier den 
Golfspieler Hachi (l.) und seinen Kumpel, der 

den 8. Dan im Karate trägt.

Das Schloss des Königs der 
Ryukyu-Inseln in Shuri.

Der Abschied 
nach einem 
Monat fiel uns 
sehr schwer.

Meine Trai-
ningsgruppe 
im Uema-Dojo

Essen auf Oki-
nawa: Gesund 
und reichlich!
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Vor uns lagen sieben Tage konzentriertes 
Sightseeing! Shanghai zeigte sich nicht 
von seiner besten Seite. Es war schwül-
warm, dazu kamen eine Verschmutzung 
und ein Smog, wie wir sie noch nie zuvor 
erlebt hatten – Shanghai hält Platz 4 der 
weltweit schmutzigsten Städte! Wir hatten 
uns im Vorfeld übers Internet ein Hotel in 
der Nähe des Flughafens gesucht und 
erkundeten in den nächsten drei Tagen 
die riesige Stadt – ca. 50 Kilometer im 
Durchmesser! Am ersten Sightseeing-Tag 
besuchten wir trotz meist trübem Wetter 
das Zentrum rund um den Fluss. Wir sind 
am Jinmao-Tower gestartet, die Spitze 
war jedoch wolkenverhangen, und so 
wurde aus dem Besuch der Aussichts-
plattform nichts. Nebenan steht das 492 
Meter hohe World Financial Center, das 
letzten Sommer öffnete. 
Generell klappte einem bei dem Anblick 
der Silhouette von Shanghai die Kinnlade 
runter. An jeder Ecke gibt es Baustellen, 
überall werden ganze Viertel komplett 
abgerissen und weichen neuen Wohn-
bauten, die weit in die Höhe ragen. Die 
äußeren Straßen sind in teilweise pre-
kärem Zustand und hier fahren Autos und 
Schiffe, die in Deutschland unvollstellbar 
sind. Im Kontrast dazu steht der Pudong-
Bereich rund um den „Bund“, das alte 
Handelsufer aus Kolonialzeiten. Hier ist 
alles pikobello sauber und neu, was aber 
auch wieder total künstlich wirkt. Sehr 
lohnenswert war der Besuch des Oriental 
Pearl Tower. Wir haben zwar von der Platt-
form aus auch nicht viel gesehen, aber 
das Museum zur Geschichte der Stadt ist 
sehr sehenswert. Danach erkundeten wir 
den „Bund“ zu Fuss und besuchten zur 
Entspannung den Huangpu-Park, wo wir 
auf den Einbruch der Nacht warteten, um 
die nächtliche Skyline zu fotografieren. 
Dann gings mit dem Taxi ins Hotel und 
wir erkundeten noch lokale Grillspeziali-
täten an der Strassenecke – noch ohne 
Magenprobleme. 
Am 2. Tag besuchten wir den Jadebud-

dha-Tempel, eine katholische Kathedrale 
die einst höchstes Gebaeude der Stadt 
war und die Long Hua-Pagode samt Tem-
pelanlage. Alles sehr sehenswert, leider 
war es regnerisch und trübe. Am dritten 
Tag ging es dann schon wieder mit dem 
Flieger nach Beijing.
Teil 2 unserer China-Sightseeing-
Tour fand in der Hauptstadt Peking 
statt. Der Flug verlief schnell und sehr 
unkompliziert,die Buchung übers Internet 
machts möglich! Vom Flughafen aus sind 
wir dann wie in Shanghai mit dem Taxi 
zum Hotel gefahren, das diesmal ziemlich 
zentral lag. Trotzdem ist Peking ähnlich 
riesig wie Shanghai und jedes Viertel für 
sich wäre bei uns eine Millionenstadt! 
Das Stadtbild wirkte zumindest auf mich 
natürlicher und geschlossener. Es gab 
mehr Grün und auch noch „normale“ 
Häuser und Viertel, die weder Slums noch 
glitzernde Wolkenkratzer sind. Garküchen 
wie in Outer Shanghai suchte man hier 
allerdings vergebens, wahrscheinlich 
wurden die im Vorfeld von Olympia in die 
Außenbezirke verbannt. Allgegenwärtig 
war dafür der Smog, der die Stadt in ein 
tristes Grau hüllte und sich auf Atemwe-
ge und Augen schlug. Wir buchten der 
Einfachheit halber im Hotel zwei Sightsee-
ing-Touren mit dem Bus.
Am ersten Sightseeing-Tag sind wir mit 
unserem Guide und unserer Mini-Reise-
gruppe, bestehend aus einer Chinesin 
und einer jungen indischen Familie, zum 
Sommerpalast des Kaisers gefahren, 
eine tolle Anlage an einem See. Dann 
besuchten wir den schönsten Tempel der 
Stadt, den „Temple of Heavens“. Zwi-
schendrin waren wir in einer Ming-Vasen-
Fabrik zu Gast und durften seltene und 
teure Stücke bestaunen. 
Nach dem Mittagessen in einem Restau-
rant ging es zum Highlight, der Verbo-
tenen Stadt! Sehr beeindruckend, nur 
trübten auch hier laufende Sanierungs-
arbeiten und der allgegenwärtige Smog 
das Bild. 

Wolkenkratzer in Shanghai, kein 
schlechtes Wetter, sondern Smog!

Abendstimmung am Hafenviertel „Bund“

Eine deutsche Wurstbude 
in Shanghai

Dauerregen in 
einem Tempel

In der Verbotenen Stadt 
in Peking
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Am zweiten Tag in Peking besichtigten 
wir die Ming-Gräber, ziemlich eindrucks-
voll, außerdem eine Jade-Fabrik mit sehr 
schönen Einzelstücken. Nach dem Essen 
durften wir uns von traditionellen chine-
sischen Medizinern den Puls fühlen lassen, 
danach gings endlich zur heiß ersehnten 
großen Mauer – die trotz ihrer Lage 90km 
außerhalb der Stadt in Nebel- und Smog-
schwaden gehüllt war. Trotzdem hatten wir 
unseren Spaß und sind eifrig herumgeklet-
tert, haben wilde Fotos gemacht und Eis 
gegessen.
Mit dem Flieger ging es schon am näch-
sten Tag ins knapp 1000km landeinwärts 
liegende Zhengzhou, wo uns ein Bus un-
serer KungFu-Schule abholte. Der Schock 
über die Zustände in der Provinz und der 
Schule saß tief. Es war sehr dreckig, das 
Essen in der Schulspeisung bekam uns 
nicht und das Training drei- bis vier Mal 
täglich war nicht nur hart, sondern auch 
sportwissenschaftlicher Unsinn. Neben 
Kraft und Ausdauer wurde in den Kung-
Fu-Stunden Wert auf perfektes Aussehen 

der Formen gelegt, die wir nach und nach 
lernten. Eine angenehme Abwechslung 
boten da der Tai Chi- und der Sanda-Un-
terricht. Zwei Mal pro Woche hatten wir 
und die restlichen knapp 50 Ausländer 
der Schule Chinesisch-Unterricht, ebenso 
oft, am Donnerstag und Sonntag, durften 
wir die Schule verlassen, um in Dengfeng 
dringend benötigte Lebensmittel und an-
dere Utensilien zu kaufen, vom Eimer über 
Wäscheklammern bis hin zu Trainingssa-
chen. Regelmäßig gab es auch Ausflüge, 
zum Beispiel in die alte Kaiserstadt Kaifeng 
oder zum 11km entfernten Shaolin-Kloster, 
das ich auf eigene Faust besuchte, nach-
dem ich mir im Akrobatik-Training die Hand 
gebrochen hatte und daher größtenteils 
zum Zuschauen verdammt war. Die Schule 
selbst bot zum Glück auch Einkaufsmög-
lichkeiten, und man konnte dort seine 
Kleidung waschen – was bei ständigem 
Training oft nötig war. Wenn wir nicht 
trainierten, lagen wir eigentlich nur im Bett 
und schliefen, um uns von den Strapazen 
zu erholen. Aufgrund des vorhergehenden 

Trainings konnten wir beide zum Glück gut 
mithalten und machten schnell Fortschritte.
Aufgrund der Arbeit und meiner gebro-
chenen Hand musste ich Mitte Juli aus 
China ausreisen, und Florian und ich 
trennten uns nach drei gemeinsamen 
Monaten schweren Herzens. Während er 
weiter in der KungFu-Schule blieb, flog 
ich über Shenzhen nach Hongkong, wo 
ich mich knapp zwei Wochen lang vom 
Aufenthalt in Dengfeng erholte, bevor es 
Ende Juli nach Hause ging. Hongkong ist 
eine tolle Stadt, die viel zu bieten hat – und 
vor allem versteht man die Leute, weil alle 
Englisch sprechen! Ich verbrachte meine 
Zeit lesend, in Museen, an der Hafenpro-
menade und beim Sightseeing, denn es 
gibt in Hongkong viel zu sehen. Der Rück-
flug über London nach Berlin verlief gut, 
und so betrat ich nach drei Monaten wieder 
Magdeburg – um sofort am nächsten Mor-
gen mit meiner Hand ins Krankenhaus zu 
gehen... Das Fazit unserer Reise fällt total 
positiv aus.Sie war für uns beide eine tolle 
und prägende Erfahrung. � (as)

Unterwegs auf der großen Mauer,
90km nördlich von Peking

Der Hafen von Hongkong

Unser Ausflug 
nach Kaifeng

In der KungFu-Schule
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Im Interview mit dem Rückblick 
spricht Dan-Träger und Kinder-
trainer Raik „Falk“ Hiller über 
seine ersten Kontakte mit dem 
Kontaktsport und verrät sein 
wichtigstes Trainingsziel.

Rückblick: Hallo Raik! Wie lange 
machst du Karate und wie bist 
du dazu gekommen?
Raik: Es war mit 8 Jahren. Ich 
war in einem Schwimmverein. 
Dort trainierte ich vollkommen 
talentfrei und von reinem Überle-
bensinstinkt angetrieben... Eines 
Tages sah ich dann Ja-
ckie Chan und Bruce 
Lee im Fernsehen. 
Sie hatten nichts 
mit Wasser zu 
tun und waren 
für mich absolut 
cool. Das mit 
dem Coolsein 
hat zwar noch 
nicht geklappt, 
dafür habe ich 
aber nur noch 
selten Kontakt mit 
Schwimmbecken und 
schwebe nicht mehr in 
ständiger Lebensgefahr.

Rückblick: Was gefällt dir beson-
ders am Karate?
Raik: Das sind viele Dinge, zum 
Beispiel: Alice mit einem Gyaku-
Zuki treffen, Kinder quälen ... 
ähm ... trainieren, und was das 
eigentliche Suchtpotential des 
Karate darstellt: viele Wettkämp-
fe!

Rückblick: Dein letztjähriger 
Höhepunkt?
Raik: Das war das Karate-Som-
mercamp in Ravensburg zusam-
men mit Markus. Wir sind insge-
samt 30 Stunden Auto gefahren, 
haben an gewissen Stränden 
gebadet, in tollen Dojos trainiert, 
Einheimische kennengelernt und 
wahnsinnig viel geschwitzt. Mit 
Markus‘ Hilfe auf dem Coa-
chingstuhl konnte ich sogar 
gegen Christian Grüner in einem 

Qualifikationsturnier fast gewin-
nen. Mir fehlten lediglich sechs 
Punkte für den Sieg!

Rückblick: Hast du noch sport-
liche Ziele im Karate?
Raik: Ja klar! In meinem zweiten 
Training beim KDVZ habe ich es 
geschafft, Olavs Brille herunter-
zuschlagen! Olav war unverletzt 
und die Brille in zwei Hälften 
zerbrochen. Leider kaufte er sich 
daraufhin eine Titan-Flex-Brille. 
Diese geht selbst dann nicht 
kaputt, wenn man mit einem 

Panzer darüber fährt und 
sie würde wahrscheinlich 

als einziges Utensil an 
Olavs Köper einen 
Angriff mit fern-
gelenkten Waffen 
überstehen!
Diese Königin der 
Brillen in zwei Teile 
zu zerbrechen, 
ist mein erklärtes 

Trainingsziel für den 
Leistungssport!

Rückblick: Was war dein 
schönstes Erlebnis im Karate?

Raik: Ein schönstes Erlebnis gibt 
es gar nicht, sondern ziemlich 
viele!
Deshalb hier kurz eines mei-
ner wichtigsten Erlebnisse: Ab 
meinem 12. Lebensjahr war ich 
oft auf einem Lehrgang eines 
schon über 60-jährigen Trainers 
namens Sensei Safar. Damals 
trainierte ich noch traditionelles 
Karate und nahm das Ganze  
nicht sehr ernst! Mittlerweile ist 
das natürlich anders. Seit zwei 
Jahren trainiere ich verstärkt 
Kumite, betreibe nur noch Sport-
Karate und teile die technischen 
Ansichten von Sensei Safar nicht 
mehr! Aber seine Ausstrahlung 
und sein Charisma, seine Art zu 
motivieren, sein Charakter und 
die vielen kleinen Anekdoten, die  
er erzählen konnte, waren sehr 
prägend für mich! Wenn es mal 
nicht so gut läuft, muss ich oft an 
eine seiner Geschichten denken!

„Olavs Brille zu zerbrechen, 
ist mein Trainingsziel!“ 

KDVZ-SPLITTER

Ihr wollt schick und modisch geklei-
det sein? Mit dem KDVZ kein Pro-
blem! Unser Jugendkompetenz-Team 
und Veit sammeln gerade Interessen-
ten und Ideen für eine neue T-Shirt-, 
Jacken- und Hosen-Kollektion. 
Dort könnt Ihr Euch auch das Motiv 
ansehen. Wer eines oder mehrere 
Kleidungsstücke haben möchte, 
wendet sich bitte unter Angabe seiner 
Kleidergröße an Veit oder das Ju-
gendteam. � (st)

Gut gekleidet in den Kampf

Der Verein setzte in der ver-
gangenen Woche ein Schreiben 
an das Magdeburger Schul- und 
Bäderamt auf, mit der Bitte, 
auch in den Ferienzeiten die 
städtischen Turnhallen nutzen zu 
dürfen. Grund: Seit Olav Landes-
trainer Kumite ist und wir ausge-
wiesener Leistungsstützpunkt in 
Sachsen-Anhalt sind, ist mehr 
Kontinuität im Trainingsgeschehen 
nötig. Ohne eigenes Dojo sind wir 
auf Zugang zu den Hallen ange-
wiesen. Die gesetzlichen Feier-
tage sollen natürlich trotzdem ein-
gehalten werden. Ob Frau Bauer 
vom Amt unserer Bitte zustimmt, 
ist aber noch nicht raus.� (st)

Training auch in Ferien

Eine schlechte Nachricht hat 
das Jugend-Kompetenzteam für 
alle kleinen und großen Freunde 
des Schlittschuhfahrens. Das 
für den 21. Februar anvisierte 
Schlittschuhlaufen im Vereinsrah-
men muss leider ausfallen, da 
die vom Messeverein betriebene 
Eislaufhalle auf dem Kleinen 
Stadtmarsch zu dieser Zeit schon 
geschlossen ist. � (st)

Eislauf-Ausflug fällt aus



letzten Jahr fand vom 10. bis 
13. Juli wieder ein Sommer-

trainingslager statt. Das Campen 
am Löderburger See versprach viel 
Spaß, einen angenehmen Aufenthalt 
und gute Erholung. Treffpunkt war 
wieder die Clara-Zetkin-Schule in 
Reform. Von dort aus fuhr unsere 
Truppe, bestehend aus Markus, 
Lucas, Oliver, Basti und Christin 
(Fishi), los. Als guter Fahrer musste 
sich Markus beweisen, indem er die 
Kolonne anführen und sicher ans Ziel 
bringen musste. 
Am Löderburger See angekommen, 
ging es ans Eingemachte: Zeltauf-
bau! Leichter gesagt als getan, aber 
nach einigen Versuchen und unter 
den strengen Blicken der Eltern 
haben wir es in Teamarbeit doch 
geschafft, allen einen Schlafplatz zu 
errichten. Am Abend des gleichen 
Tages fand auch das erste gemein-
same Training statt, zu dem wir in 
das nächstgelegene Dörfchen gehen 
mussten. Der lange Zug erreichte 
die Halle und unter der Leitung 
von Michel Olschewski, König und 
Löwe, wurde das Training eröffnet. 
Freitag 8.00 Uhr hieß es „Aufstehen 
zum Frühsport“ – unsere Jüngsten 
waren begeistert! Nach dem darauf-
folgendem 45-minütigen Frühstück, 
das im Freien 
eingenom-
men wurde, 
begannen die 
ersten beiden 
Trainingsein-
heiten, geteilt 
in Kumite und 
Kata. Pünktlich 
zum Mittages-
sen vervoll-
ständigte sich  
unser Team; 
Isabell (Mango) 
und Raik trafen 
ein. Das zweite 
Kata-Training 
fand am Strand 
statt und 
wurde öfters 
von „schönen“ 
Regenschauern unterbrochen. Un-
sere Kumite-Karateka haben in ihrer 
Halle natürlich keine extra Dusche 
bekommen, was ihnen aber auch 
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Heiße Zeit - Der KDVZ im Sommerlager am Löderburger See

rein gar nichts ausmachte. Anschlie-
ßend war Freizeit angesagt. Unsere 
Kleinen beschäftigten sich auf dem 
Spielplatz und bauten am Strand ihre 
ganz eigenen Sandburgen.  
Zeitweilig übten sie Waffenkarate 
bis zur Perfektion. Ihre Waffe: Sand, 
den sie vor Ort zur Genüge fanden. 
Natürlich haben sie sich dabei nicht 
verletzt und gegenseitig geschadet... 
Voller Spaß am Baden sprang Raik 
ins Wasser, ohne vorher seine Ta-

schen zu leeren 
und wichtige 
elektronische 
Geräte zu schüt-
zen. So wurde 
kurze Zeit später 
ein Handy im 
See gesucht und 
– Gott sei Dank 
– fast unbescha-
det wiederauf-
gefunden. Auch 
war an diesem 
Freitagabend 
eine Nachtwan-
derung geplant 
–  nicht geplant 
war, dass die 
Kinder davon 
wussten und die 
Erwachsenen 

während der Wanderung alle mög-
lichen Geräusche den Kindern plau-
sibel erklärt und ihnen somit jegliche 
Angst genommen haben. So kam es, 

dass eher die Erschrecker davon-
gelaufen sind... und weil’s so schön 
war, ebenfalls ein Handy im Feld 
liegen ließen. Der Samstag begann 
mit einer Überraschung: Olav und 
Tilo kamen zu Besuch. 
Der eine, um die Gürtelprüfungen 
abzunehmen, der andere, um an 
Markus Gutzmers Katatraining teil-
zunehmen. Tilo hatte danach auch 
viel Spaß im Wasser, denn sie ließen 
ihn hochleben. Nach dem gemein-
samen Abschlusstraining gab es 
einige Mannschaftswettkämpfe und 
ein Volleyballturnier. Die „Krönung“ 
des letztjährigen Sommercamps bil-
dete der Film „Keinohrhasen“, den 
wir mangels Kleingeld leider nicht 
sehen konnten. 
Der letzte Tag verging sehr schnell. 
Nach dem Frühstück wurde ein 
Abschlussgespräch geführt und die 
Teilnehmerurkunden verteilt. Dann 
mussten wir zusammenpacken und 
die Zelte abbauen, und es ging 
nach Hause. Was wir sicher nicht 
vergessen werden, ist unsere tolle 
Wäscheleine, die auch für Fremde 
sehr interessant war und die tolle 
Unterhaltung der restlichen Zeit 
durch unsere Animateure mit ihren 
Muh’s und Mäh’s!! Vielen Dank an 
Raik und Markus. Und ein Letztes: 
Zum Frühstück ist ein weißes Bröt-
chen, belegt mit Marmelade und 
Käse das Beste!
� Christin Berretz

Im

Christin „Fishi“, Markus S., Raik „Falk“, Markus-groß und 
Isabell „Mango“ hatten viel Spaß am Löderburger See.
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den Sommerferien 
mussten wir zum zwei-

ten Mal die Turnhalle der Grundschule 
Annastraße verlassen, die nach dem 
Auszug aus der Clara-Zetkin-Schule in 
Reform ein wenig zu unserer Stamm-
halle geworden war. Bereits in den 90er 
Jahren, vor der Sanierung, hatten wir 
hier zwei Mal pro Woche unser Kinder-
training. Als neues „Zuhause“ wurde 
uns die Turnhalle der GS „Am Glacis“ 
zugewiesen. Sie liegt sehr zentral in 

der Nähe des Damaschkeplatzes 
und wir müssen sie uns nur mit den 
pflegeleichten älteren Herrschaften des 
Kneipp-Vereins teilen. Auch die Schul-
leiterin war froh über ein wenig frisches 
Blut in der Halle. Vor dem ersten Kata-
Training mussten wir erstmal ordentlich 
durchfegen, denn in der Halle wurde 
den Sommer über gebaut. Nun findet 
aufgrund der günstigen späten Uhrzeit 
nur noch das Kata-Training hier statt 
– wer weiß, wie lange?  � (st)

Nach

Neue Halle, neues Glück?

Nach den Sommerferien war die 
Turnhalle noch dreckig von Bauar-

beiten. Kurzerhand nahmen wir uns 
Besen und kehrten gut durch

wurden 
die Ryu-

kyu-Inseln, zu denen auch 
Okinawa gehört, von den 
Samurai des japanischen 
Satsuma-Klans aus Kyus-
hu überfallen und erobert. 
Vorher hatten die Inseln 
jahrhundertelang einen 
eigenen König und waren 
traditionell eher mit China 
verbunden als mit dem 
feudalen Japan. Die wirt-
schaftliche und kulturelle 
Blüte Okinawas kam zu 
einem abrupten Ende. Um 
ihre Herrschaft zu sichern, 
verboten die Satsuma alle 
Waffen und verfolgten 
alle Okinawaner, die sich 
in den aus chinesischen 
Einflüssen entstehenden 
Kampfkünsten übten. 
Bestimmte Arbeitsgeräte 
ließen sich jedoch nicht 
verbieten, und das mach-
ten sich die Widerständ-
ler zu Nutze. Einfache 
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Alltagsgegenstände wurden in ihren 
Händen zu tödlichen Waffen gegen 
die Besatzer. Gleichzeitig übten sich 
die Bauern in Tode, dem waffenlosen 
Vorgänger des Okinawa-Karate.
Viele Waffen der Okinawaner sind 
heute weltweit bekannt und verbreitet: 
Nunchaku (Dreschflegel), Bo (Wan-
derstab), Kai (Bootsruder), Kama 
(Sichel), Tonfa (Griff der Schrotmühle) 
oder Sai (Fischerwerkzeug). Andere 
sind weniger bekannt, wie der Nunte-
bo (Fischerspeer) oder Tinbe (Schild 
und Klingenwaffe). Auf Okinawa ha-

ben sich bis heute viele der originalen 
Kampfkünste des Kobudo erhalten 
und werden nicht an jeden weiter-
gegeben. Dort wie auch in Japan 
gilt mittlerweile, dass die Waffen der 
Samurai und der Bauern heute fester 
Bestandteil des Karate-Trainings sind. 
Der Kobudo-Meister Shinken Taira 
sammelte im 19. Jahrhundert alle 
Kata des Kobudo und verfolgte ihre 
Ursprünge zurück. Ihm ist es zu 
verdanken, dass noch heute viele der 
alten Waffen-Kata bekannt sind, mit 
denen die Meister damals traditionell 

Wir Karateka putzen 
so schnell, dass keine 
scharfen Bilder mehr 

möglich sind ... 

ihr Wissen weitergaben.
Einige der Kobudo-Waf-
fen wie das Nunchaku 
gab es zwar schon im 
alten China, doch unter-
scheiden sich die Vari-
anten und die Techniken 
grundlegend von denen 
auf Okinawa, wo es vor 
allem um Selbstverteidi-
gung, Verstohlenheit und 
Effektivität ging. 
Deshalb hatten viele 
Waffen der Okinawaner 
keine Ketten, sondern 
Pferdehaarverbin-
dungen, um möglichst 
lautlos bei der Benut-
zung zu sein. Bis heute 
sind die Kobudo-Waffen 
eine gute Ergänzung zu 
den Karate-Techniken 
und machen auch in 
Kombination miteinander 
Sinn. Auch viele Kata 
des Karate beinhalten 
den Gebrauch von 
Waffen. 

KOBUDO



Wer im Training 

nicht den zu 

seiner Graduie-

rung passenden 

Gürtel trägt, 

muss jedes 

Mal einen Kasten 

Bier spendieren. Damit den 

Vereinsmitgliedern das Sam- meln und 

Merken dieser Verpflichtung einfacher fällt, stellt der 

Rückblick einen Bierkasten-Counter zur Verfügung. 

Einfach kopieren, ausschneiden und in den Ausweis 

kleben. Zum Jahresende wird dann abgerechnet!  

� (st)
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Außerhalb des zweijährigen Wahl-
rhythmus wurde bei der letzten 
Mitgliederversammlung im Dezem-
ber die Wahl eines neuen Vorsit-
zenden und seines Stellvertreters 
nötig, da Alice, Holger und Stefan 
zeitbedingt zurücktreten mussten. 
Das Ergebnis war eindeutig: Alle 
sprachen sich für Veit Albrecht als 
neuen Vorsitzenden aus, Stellver-
treter ist Veteran Olav Büttner. Veit 
ging sogleich an die Ordnung der 
Vereinsunterlagen und hat ehr-
geizige Ziele für dieses Jahr. Sein 

erstes „Baby“, eine neue Vereins-
kollektion, steht bereits kurz vor 
ihrer Fertigstellung. Olav hält für 
uns als Bundeskampfrichter und 
Landestrainer Kumite den Kontakt 
zum KVSA und zum DKV. 
Der Rest des Vorstands blieb je-
doch unverändert: Kirsten, Christin 
und Isabell bilden weiterhin das ak-
tive Jugendkompetenzteam, Frank 
macht die Finanzen und Andreas 
die Öffentlichkeitsarbeit. Last but 
not least kümmert sich Katja um die 
Organisation der Wettkämpfe.� (st)

Neue Vorstandsspitze für den KDVZ gewählt

Bierkasten-Counter

Die schönsten Fotos 2008

Sommergrillen im Nordpark

Kraftraining beim 
montäglichen Kumite-Training

Kondi-Training  
in der Uni
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Die schönsten Fotos 2008

Erzgebirgs-Pokal 2008

German
Open

Lukas, Oliver und Basti am Löderburger See

Lisa auf der Deutschen 
Meisterschaft

Olav im schicken Anzug 
auf dem Brocken-Pokal

Drei junge Damen
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KDVZ als Security 
in der Factory, August ´08

Vicky und Andreas bei der 
Dan-Vorbereitung  

im Stadtpark

Deutsche Hochschulmeisterschaften

Max im Einsatz

Der KDVZ auf den Landesmeisterschaften
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